
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 37 (1947)

Heft: 23

Artikel: Paulette setzt sich durch [Fortsetzung]

Autor: Garai, Luise

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-645275

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-645275
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


I 1 FORT SETZUNG
Zwei Minuten lang steht dieser elegante Pa-

riser an der Tür seines kleinen Mansarden-
zünmers, ein Suitcase in der Hand, entschlossen,
das Hotel zu verlassen. — Aber als das Klingel-
zeichen ertötet, das die in 5 Minuten bevorste-
hende Abfahrt der Drahtseilbahn talabwärts
aiikündigt, stellt er plötzlich den Koffer ab. In
seinen klaren, grauen Augen glimmt plötzlich
ein Leuchten auf, das etwas Hartes, Rachsüch-
tiges in sich birgt. »

Albert setzt sich wieder.ans Fenster, schaut
hinaus, sich gewaltsam zur Ruhe zwingend. Er
bemüht sich, auf die Beige zu schauen, auf die
Berge, die er so leidenschaftlich liebt, dass er
die besten Stellungen ausgeschlagen hat, nur
um hier oben leben zu können. Heute aber
hastet sein Blick nur mechanisch auf den ge-
waltigen Höhenlinien, schauend, ohne zu
schauen, denn Monsieur Albert blickt weiter,
viel weiter, zurück in die Vergangenheit, die er
längst vergessen und verwunden geglaubt hat...

Es klopft an die Tür.
Louis, der Liftboy, tritt ein. Sensations-

lüstern schaut er auf Albert. Für sein Leben
gern möchte der neugierige Junge in Erfah-
rung bringen, was für Hintergründe die Er-
eignisse der gestrigen Nacht wohl haben könn-
ten. Aber sein Respekt vor Monsieur Albert,
der für ihn das Ideal eines Weltmannes ist,
nimmt ihm den Mut, zu fragen. Und so sagt
er nur deyot, dass der Herr Direktor Monsieur
Albert zu sprechen wünsche.

Albert nickt unmerklich.
Louis glaubt, dass Albert ihn nicht gehört

hätte und wiederholt seinen Auftrag. Da erhebt
sich Albert, streift gemächlich die hellen Leder-
handschuhe über, zündet sich noch eine Ziga-
rette an, scheint Louis gar nicht zu bemerken,
ciei jede seiner Bewegungen mit Respekt und
Neugierde verfolgt. Mit der Würde eines Für-
sien gell! Albert am sich unwillkürlich vernei-
genden Louis vorüber. Sie gehen zum Lift,
Louis in kleiner Entfernung hinter Mr. Albert

Sie fahren in das Erdgeschoss.
Diesmal eilt Louis voraus, klopft an die Tür

des Hotelbureaus, meldet, dass Monsieur Albert
gekommen sei, öffnet dann die Tür weit.

Albert tritt ins Bureau. Mit leichter Ver-
nftgung begrüsst er die Hausdame des Hotels,
Madame Bertie, von der er weiss, dass sie ihm
keineswegs freundschaftlich gesinnt ist. Wie
eine Anklägerin, stumm, mit strengem Gesicht,
sitzt sie da und nickt nur reserviert auf seinen
Gruss.

Madame Bertie gehört zu den Frauen, die
mu allzuoft zu erwähnen pflegen, dass sie ein-
mai bessere Zeiten gesehen haben. Angeblich
*ar sie einmal märchenhaft reich. .Angeblich
hat sie ihr ganzes .Vermögen guten Freunden
geopfert, die sich dann als Betrüger erwiesen
haben. Zurückgeblieben aus dieser Zeit ist eine
mimosenhafte Empfindlichkeit, ein weiner-
lieber Ton in der Stimme, wenn Madame Bertie
sich gekränkt fühlt, und ein wohlgeschliffener,
mitleidsloser Sarkasmus, mit dem sie tadelnde
Bemerkungen zu den ihr Untergebenen zu
kürzen pflegt.

Albert wendet sich zum Hoteldirektor Kroh-
nert, der, sichtlich'peinlich berührt von dieser
Situation, ihr» Platz anbietet. — Aber trotzdem
bleibt Albert stehen. Auch ihm ist die bevor-
stehende Unterredung sichtlich unangenehm. Er
Weiss, dass KroSmert, üer das Hotel erst seit
einem Jahr leitet, schwer gegen Madame Bei tie
«i kämpfen hat. Madame Bertie ist schon seit
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roman von

' acht Jahren auf ihrem Posten als Hausdame
und pocht bei jeder Entscheidung, die im Be-
trieb zu treffen ist, auf diese acht Jahre Er-
fahrung. Ihre Methode, das Persona! durch ein
Netz von Rankünen, Intrigen und gegenseitige
Bespitzelung im Zaum zu halten, hat sich ihrer
Ansieht nach in all den Jahren sehr bewährt.
«Ich sage Ihnen, Herr Direktor, die Leute ver-
dienen es nicht, dass man gut zu ihnen ist. Sie
fassen Güte als Schwäche auf und lohnen jede
gute Tat mit Undank!» Das sind die Worte, mit
denen sie Unterhaltungen über Personalfragen
zu beginnen und zu beenden pflegt.

«Ich kenne sie erst seit dem einen Jahr,
das ich hier bin», beginnt Krohnert stockend,
«und Sie erschienen mir immer als das Ideal
eines Obers!». :

Albert verneigt sich.
Krohnert seufzt. «Sie werden aber ver-

stehen, mein lieber Albert, dass die Ereignisse
der vergangenen Nacht...»

«Ich bin vollkommen Ihrer Ansieht», fällt
Albert ihm ins Wort, bestrebt, diese peinliche
Unterhaltung abzukürzen.

Aber Madame Bertie lässt sieh eine so kost-
bare Gelegenheit, jemandem, dem sie nicht
wohlwill, ihre Meinung zu sagen, nicht ent-
gehen. — «Wir müssen von unserm Personal
Charakterfestigkeit verlangen», sagt sie steif
und würdevoll. «Charakterfestigkeit, die Sie
gestern bedauerlicherweise vermissen Hessen...»

«Sehr bedauerlicherweise!» stimmt Albert
ihr zu, als wohlerzogener Oberkellner gewöhnt,
stets dem andern recht zu geben.

«Man könnte vieleicht zu Ihrer Entschul-
digiing anführen», versucht Krohriërt einzu-
lenken, «dass sich solch ein Faux pas zum
erstenmal in Ihrer langjährigen Dienstzeit
ereignet hat.»

«Gewiss könnte man das!» Albert lächelt
mit unverkennbarem Wohlwollen seinem um
so viel jüngeren, aber von ihm und dem gan-
zen Personal so geschätzten Chef zu. «Bei
freundlicher Beurteilung der Vorgänge wäre
das vielleicht ein Milderungsgrund... »

«Während ich der Ansicht bin», lässt Ma-
dame Bertie nicht locker, «dass gerade Ihre
Dienstzeit in unserem Hotel Sie doppelt ver-
pflichtet, den guten Ruf unseres Hauses zu
wahren!» — Albert nickt verbindlich.

«Leider muss ich Ihre Absicht teilen, Ma-
dame Bertie! Sie haben recht, wie immer!»

Nun rafft sich Direktor Krohnert auf, er-
klärt Albert, dass es nicht leicht gewesen sei,
in dieser Angelegenheit zu einem Entschluss
zu kommen.

«Sicher war es nicht leicht.» Albert lächelt
wissend. «Um so mehr, als ich überzeugt

davon bin, dass Herr Direktor und Madame
Bertie nicht einer Meinung waren...»

«Was soll diese Bemerkung?» fragt Ma-
dame Bertie giftig.

«Madame sind schon seit Jahren in diesem
Hotel in leitender Stellung. Der Herr Direktor
erst seit kurzer Zeit. — Umgekehrt wäre es
günstiger für mich gewesen.» Albert zuckt «He

Achseln.
«Bien... Der Sünder stellte sich dem Ge-

rieht! Ich weiss, dass mein Urteil bereits ge-
sprechen ist: Fristlos entlassen wegen Trun-
kenheit im Dienst! Es ist nur gerecht...»

«Es ist mir unbegreiflich, dass Sie sich so
weit vergessen konnten!» sagt Krohnert nach
kurzer Pause. «Ich bemerkte gestern abend,
da§s Ihre Augen einen etwas gläsernen Blick
hatten. Auch erschien mir Ihr Gang ein wenig
schwankend. Aber Sie hielten sich doch trotz-
dsm giü, so dass es den andern weiter nicht
auffiel. Ich bemerkte aber, dass Sie kein
Auge von einem Hotelgast Hessen, der erst ge-
stern angekommen ist. Monsieur Fernand Ra-
baux. Er hat sich als Bankier eingetragen. —•

Kennen Sie diesen Herrn?»
Nur ganz unmerklich, selbst für ein schar-

fes Auge kaum wahrnehmbar, verändert sich
das Gesicht Alberts. Er ist um eine Nuance
bleicher, um eine Nuance härter geworden.
Und als er jetzt antwortet, scheinbar ganz
sachlich, klingt seine Simme doch, ohne
dass er es verhindern kann, gepresst, wie von
einer inneren Hemmung belastet.

«Es ist mir nicht verständlieh, Herr Direk-
tor, dass ich diesen Herrn besonders oft an-
gesehen haben soll. Ich kenne ihn nicht weiter.
Vielleicht erinnert mich dieser Herr an irgend
jèmand, der ihm ähnlich sah.» Er lächeil.
«Es tut mir leid, aber ich nehme selten gros-
sere Mengen Alkohol zu mir. Und so war
gestern abend die Wirkung katastrophal. Ich
kann mich an gewisse Vorgänge nicht im min-
desten erinnern.»

«Können Sie sich auch nicht daran erin-
ne/n», fragt Madame Bertie inquisitorisch,
«dass Sie Herrn Rabaux folgten, als' er den
Speisesaal verliess? Arn Korridor packten Sie
ihn bei dfer Brust, stammelten etwas, das nie-
mand verstand, verloren das Gleichgewicht
und rissen diesen llerr.n mit sich zu Boden.»

«Oll, war es so?» fragt Albert gleichmütig.
«Wer behauptet denn, dass sich alles so* abge-
spielt hat? Vielleicht jener Herr — Herr
Bankier...

«Nein», erwidert Krohnert, «Bankier Ra-
baux verweigert jede Unterhaltung über diese
Angelegen h eil. Was wir wissen, haben wir
von Louis erfahren'!» •
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Xwei Minuten lang stekt dieser elegants Us-
riser an der Vür seine? kleinen Mansarden-
àniers, ein Luitcase jn der Mand, entscblvssen,
das Motel A, verlassen. — L.ber à das Klingel-
zàkeo ertötnt, das die in 5 Minuten bsvorste-
kende àdkskrt der Draktseilbakn tsiàvsrts
s,'.kündigt, stellt er plötzlick den kokker sb. In
seinen klaren, grauen âugen gliiuint plötzlick
ein Usucbten auk, das etwas Hartes, kscbsücb-
tiges in sieb birgt. «

Albert setzt sicb wieder.ans ksnster, sàaut
kmaus, sieli gswaltssm /.ur Rnke zwingend. U r
beniübt sieb, auk die berge, su seksuen, nut à
berge, die er so leidenscbsktlicb liebt, dass sr
(lis besten Stellungen ausgescbisgen bat, nur
um liier oben leben zu können. Heute aber
kästet sein klick nur meeksniscb auk den ge-
waltigen Möksniinivn, scbariend, aime zu
sckauen, denn Monsieur àibert blick! weiter,
vis! weiter, zurück in die Vsrgaugenksit, à er
längst vergessen und verwunden geglaubt bat...

ks klopkt an die 'l'ür.
bonis, der bitlkoy, tritt sin. Sensations-

lüstern sckaut er ant Albert, kür sein beben
gern möckte 6er liecigierigs .lunge in kikab-
rung bringen, was kür Mintergründe die kr-
eignisss der gestrigen kackt wobt babsn könn-
bn. ábvr sein kvspskt vor Monsieur Albert,
cier tür ibn das Ideal eines Weltmannes ist,
n-nmd i!im den Nut, M kragen, Und so sag!
er nur dq.vot, class der Merr Direktor Monsieur
tigert ,n sprscben wünscbe.

Albert nickt rnnnerklicli.
bonis glaub!, dass Albert llin nickt gekört

bätte urid wisderlrolt seinen .Vuktrsg. va erbebt
sieb VIKsit, streikt gemäcklieb clie bsl'Ieii Uedsr-
lumàdudv über, zündet àb noâ sins Aga-
reite an, scbeint bonis gar nickt zu bemerken,
üei jede seiner lZewsgungsn mit kespekt und
Heugisräs verkolgt. Nit tier Würde eines kür-
sien gsbi Albert am sieb unwiilkürlicb vernei-
gsudsn bonis vorüber. Lie geben AM bitt,
bouis in kleiner kntkernmig binter Mr. àibsrt.

Lie kalne» in das ZZrdgescboss.
Diesmal eilt bonis voraus, klopkt an die l'ür

des Motelbursaus, mslciet, dass Monsieur Albert
geko-nznen sei, ökknet -Zaun die 'l'nr weit.

VIliei! tritt ins bureau. Nit ieicbter Ver-
Neigung bsgrüsst er clie Mgusdame 6es Motels,
Madame bertis, von 6er er weiss, àss sie ibm
lieinsswsgs krsundscbsktlicd gesinnt ist. Wie
àe Anklägerin, stumm, mit strengem Oesickt,
sitzt sis à und nickt nur reserviert ant seinen
Oruss.

Madame bertis gebort zcc den krauen, die
ie.e allzuokt zu srwäbllön.Mögen, class sie ein-
Mai bessere leiten gssebsn babsn. Wngebiiclr
»Ar sie einmal märebsnkskt reiek. ángèbkiob
l>Ä sie ibr ganMs Vermögen guten kreuucten
xaopksrt, à sied àan als betrüger erwiesen
baden. Zurückgeblieben aus etiese, Xeü ist eins
Mimosenkat'ts kmMllölicbkeit, ein woinsr-
lieber îon in 6er Stimm«, wenn Machune Rertie
àd gekränkt tubli, rm-i «in woblgescblikkener,
witlsMsioser Liarkasmus, init dem sie tadelnde
Bemerkungen su üen ibr Mnlergsbensn icu

^ürxen Megt.
ölbert wendet sieb »um- i lotelüirektoi Xvob-

«set, à, sicbtiicb peinli- b berüirrt von dieser
Älüstion, ibm .anbietet. — àdsr trokâsm
bleibt âlbert sieben, .vi-cn ikin ist clie bevor-
Gebende Ilnterreciung sirlulic I, unangenelnn. kr
»Äss, dass Xrolmert, der das Motel erst seit
einen, .labr leitet, scbwer gegen Madame bertie
M kämzusn bat. Màine Ksrti« ist scbon seit

MM Mil VM»
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aekt àkren auk ibrem kosten à Mausdams
und pocbt bei jeder kntsckeidung, die im be-
trieb /.u tretksn ist, auk diese scbt .labre kr-
kabrung. Ibrs Mstkode, das ksrsonal durcb ein
d'et» von kankünsn, Intrigen und gegenseitige
kespit?.e,Iung im Xaum «u baitsn, bat sieb ilrrsr
à nsieb! nacb in ail den .takren sebr bswakrt.
«leb sage Ibnen, Merr Direktor, die beute vsr-
dienen es nicbt, dass mau gut »u ibnen ist. Lie
lassen (lüts als Lckwacbe auk und lobnsn jede
gute Kai mit Undank b Das sind die Worte, mit
denen sie Mntsrbaltungen über kersonslkragen
»u beginnen und r.n bssnden Megt.

«lob kenne sie erst seit dem einen .labr,
das icb bier bin», beginnt kroknert stockend,
«und Lis erscbienen mir immer sis das Ideal
eines Obers k»

Mdört verneigt sieb.
krobnert ssuàt. «Lie werden aber vsr-

sieben, mein lieber âîdsrt, dass die kreignisse
der vergangenen Rackt...»

«Icb bin vollkommen Ikrer àsickt», kälit
Mbsrt ibm ins Wort, bestrebt, diese psmliobe
Mntvrkattuog sd»ukür»en.

àber Madame bertie lässt sieb eins so kost-
bare Oeikgenbeit, jemandem, dem sie nicbt
woblwill, ibrs Meinung »u sagen, nicbt ent-
geben. — «Wir müssen von unserm ksrsonal
Okaràktsrksstigkeit verlangen», sagt sie stsik
und würdevoll. «O'nai »kterkestigkeit, dis Lie
gestern bsdauerlicbsrwsise vermissen li-ssssn...»

«Lskr bödsusrllcksrwsiss!» stimmt Mdsrt
ibr «u, als woblersogsner Obsrksllnsr gewöknt,
stets dem andern reckt xu geben.

«Man könnte vielsiebt »u lbrer kntscbul-
digung ankükrsn», versuckt Mroknsrt einxu-
lenken, «dass sirb solcb ein ksux pas »um
erstenmal in kdrer langjäbrigen Disnàsir
u eignet bat.»

«Oewiss könnte man das!» Mbsrt Nebelt
mit unverkennbarem Woblwollen seinem um
so viel jüngeren, aber von ibm und dem gsn-
/.en kersonal so gssobàtsn Obsk »u. «bei
kreundlicber Reurtsikung der Vorgänge wäre
das vielleicbt ein Milderungsgrund »

«Wäkrend ick der Zcusickt bin»,, lässt Ms-
dame bertie »icb! locker, «dass gerade Ibrs
DieNst/eit in unseren, lintel Lie doppelt vsr-
Miàtei, den guten buk unseres Mauses »u
wabren! widert nickt vsrdindlick.

«beider muss icb tkre absiebt teilen, Na-
dame bertie! Lie babsn redit, wie immer!»

X»n rakk! sieb Direktor krolmert auk, er-
klärt Vib<-rt, dass es »icîit ieirld gewesen sei,
in dieser ^ngelsgenlmit /.u einem kntsobiuss
/.u koinnmu.

-Lieber war es nicbi leicbt.> .Ober! Nebelt
wissend. «Um so medr, als leb überzeugt

davon bin, dass Merr Direktor und Madame
bsrtis nickt einer Meinung waren...»

«Was soll diese kemerkuüg?» kragt Ua-
dams bertie giktig.

«Madame sind sckon seit .lsbrsn in diesem
Motel in leitender Lteilung. Der Merr Direktor
erst seit kurzer Xeit. — Umgekebrt wäre es
günstiger kür mick gewesen.» Albert zuckt die
àbssln.

«Kien... Der Sünder stellte sich dem Oe-
riebt! Ick weiss, dass mein Orteil bereits ge-
sprocken ist: kristlos entlassen wegen krun-
kenbsit im Dienst! ks ist nur gereckt...»

«Us ist nur nnbegreMicb, dass Lie sick so
weit vergessen konnten!» sagt Mrobnsrt nacb
kurzer kauss. «Icb bemerkte gestern abend,
dass lbre zeugen einen etwas gläsernen blick
batten. Vucb srsckisn mir Ibr Oang sin wenig
scbwsnksnd. K.ber Lie kielten sick dock trotz-
dsm gu^, so dass es den andern weiter nickt
aukkiel. leb bemerkte aber, dass Lie kein
àige von einem Hotelgast liessen, der erst gs-
stern angekommen ist. Monsieur bsrnand bs-
baux. Kb bat sick als kankisr eingetragen.
llennsn Lie diesen Merrn?»

Aur ganz uniuerklicb, selbst kür ein scbar
kss Vugs kaun, wakrnskmbar, verändert sieb
das Ossiskt Alberts. lZr ist um eins diüsncö
bleicber, um eins Hlüsnce därtsr geworden.
Und als er jetzt antwortet, scbeinbar ganz
sacblisk, Klingt seine Kimme doà, obâk
dass er es vsrkindern kann, gepresst, wie von
einer inneren Hemmung belastet.

«Ms ist mir nicbt vvrständlirb, Merr Direk-
tor, dass icb diesen Herrn besonders okt an-
gesellen baben soll, leb kenne bin nick! weiter.
Vielleicbt erinnert micb dieser Merr an irgend
jemand, der ibm äbnliok sab.» Ur läcbsli.
«Ls tut mir leid, aber icb nein,»« selten grös-
sens Msngen àìkobvì zu mir. Und so war
gestern abend die Wirkung katastropbal. leb
kann micb an gewisse Vorgänge nicbt im min-
destön erinnern.»

«können Lie sieb aucli nicbt daran erin-

ne/n», kragt Madame bertis inczuisitorisck,
«dass Lis Merrn Rabaux folgten, als er den
Lpeisssaal verliess? öm Korridor packten Lie
ibn bei dbr brüst, s'ammelleu etwas, das nie-
niand verstand, veriorsn das Olsicbgewiàt
und rissen diesen Herrn mit sieb zu bodsn.»

«Ob, war es so?» kragt Albert gleicbmütig.
«Wer bekauptei -l«mn, dass sieb alles so' abgs-
spielt bat? Vielleicbt jener Merr — Merr
bankier...

«kein», «rwi-lü! kroknert, «kankisr Ks-
baux verweigert jede Uuterbaltung über diese
V»gelegenbecl. Was wir wissen, bakeu wir
von Uouis erkiiiiki,!
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«Ach, von Louis?! Nun, dann stimmt es
ja sicher. Der Junge hat ein beneidenswert
phantasiereiches Beobachtungsvermögen. Er
sieht alles, er hört alles, er weiss alles. Wenn
man irgend etwas in diesem Hotel über irgend
jemand erfahren will, braucht man sich nur
an den Monsieur Liftboy zu wenden ...» Er
schaut an Krohnert vorbei. «Aber was immer
sich auch gestern abend ereignete, ich trage
die Konsequenzen! Ich nehme die Entlassung
zur Kenntnis. Die Sache ist erledigt! Kein
Wort mehr darüber!»

Und zum grossen Staunen Krohnerts und
Madame Berties lässt sich Monsieur Albert
jetzt gemächlich in einen Fauteuil nieder.
«Meine Nerven sind ein wenig irritiert», sagt
er leichthin. «Ich will mich ein wenig aus-
ruhen. Und so ersuche ich darum, Herr Di-
rektor, mich eine Zeitlang als Gast Ihres Ho-
tels zu betrachten.» Er kümmert sich nicht
um die Verblüffung Krohnerts und das fas-
sungslose Entsetzen Madame Berties, greift
in die Tasche, holt seine TabaLiere hervor,
bietet Krohnert eine Zigarette an. «Sie sind
doch sicher überzeugt, dass meine finanziellen
Mittel mir einen mehrwöehentlichen Anient-
halt hier erlauben...»

Krohnert blickt auf die ihm dargebotenen
Zigaretten, nimmt mechanisch eine davon. «Es
ist ein wenig ungewöhnlich... », sagt er
stockend, trägt aber schon der veränderten
Situation Rechnung, indem er Albert Feuer
reicht.

«Ungewöhnlich?» Madame Bertie bekommt
kaum Luft vor innerer Empörung. «So etwas
hat sich in den vielen Jahren meiner Erfah-
rung hier in diesem Hotel noch nie er-
eignet...»

«... dass ein Hotelkellner zu einem Hotel-
gast wird?» Albert raucht geniesserisch reine
Zigarette. «Madame, das Leben richtet sich
nicht nach Ihren Erfahrungen! Das ist meine
Erfahrung, Madame!»

Und mit einer unnachahmlichen Vornehm-
heil, die keinen Widerspruch aufkommen lässt,
gibt er seine Wünsche bekannt. Kein gerin-
geres als das Appartement Nr. 24 will er be-
wohnen. Es ist eines der schönsten, aber auch
teuersten. «Ich denke, dass ich mich dort sehr
wohl fühlen werde, Herr Direktor! Das Schlaf-
zimmer liegt zwar über der Halle. Und es ist
möglich, dass der Lärm mich stört. In diesem
Fall würde ich allerdings um ein anderes
Appartement ersuchen müssen.»

Er erhebt sich, winkt mit einer leichten,
fast freundschaftlichen Geste Krohnert zu. «Bis
auf nachher, lieber Herr Direktor... !» Und
höflich, mit fast unmerklichem Spott, sagt er
zu Madame Bertie: «Madame, ich bin in Ihrer
Obhut gut aufgehoben. Ein Grund mehr, der
mich veranlasste, Gast dieses Hotels zu wer-
den »

Krohnert ist aufgesprungen.
«Albert, lassen Sie sich sagen ...»
Albert scheint chockiert.
«Wie? Nannten Sie mich Albert? — Mein

Name ist Saronguei... Allerdings Albert Sa-

ronguet... Aber für gewöhnlich doch nur
Monsieur Saronguet...» — Und er geht.

Krohnert schaut ihm ratlos nach. Aber als
er dann das fassungslose Gesicht Madame
Berties sieht, lacht er schallend auf. «Ist das
nicht grossartig? Hat Albert nicht Format?
Und so einen Oberkellner muss ich ziehen
lassen...»

«Das ist unmöglich! Er darf nicht Gast in
unserem Hotel sein! Niemals dürfen Sie das
zulassen! Was werden unsere Gäste dazu

sagen? Kann man ihnen zumuten, mit einem
Ober an einem Tisch zu sitzen?!»

«Ich habe schon daran gedacht, aber als
tüchtiger Direktor muss ich es verstehen, aus
einer peinliehen Angelegenheit eine amüsante
Sensation zu machen. Man wird dem Liftboy
zuflüstern, dass Albert einen Haupttreffer ge-
macht hat. Auf ein paar hunderttausend Fran-
ken mehr oder weniger darf es uns da nicht*
ankommen. Sie werden sehen, wie rasch
Monsieur Saronguet gesellschaftlich sein wird!»

«Sie lassen sich aber sehr von Sympathien
leiten, Herr Direktor...»

«Wir alle, liebe Madame Bertie! Wenn ich
daran denke, dass auf Ihren Wunsch Charles
an Stelle von Albert Oberkellner werden soll,
also ich muss sagen, dieser Gedanke ist mir
keineswegs angenehm. — Charles ist der Typ
eines Strebers übelster Sorte ...»

«Oh, Charles gibt sich grosse Mühe. Er
ist sehr fleissig, zeigt viel Geschäftsinteresse.

Morgendliches AA /
(c)A"

Tausend feuchte Perlen gliihn
Im durchsonnten Blättergrün,
Und darinnen zwitschert's helle.

Ein Zigeunerwagen träumt -
Noch vom Dunkel eingesäumt -
Unten bei der muntern Quelle. -

Doch schon schlüpft durch's Fensterlein
Keck der Morgensonnenschein
In die Vagabundenzelle.

Rege wird es hier im Nu,
Und dem offnen Ausgang zu

Schlurft ein bärtiger Geselle.

„Alte, aufl 's ist längst schon Morgen;
Sput dich, musst fürs Futtern sorgen!"
Schnauzt zurück er auf der Schwelle. -

Ach! Kaum webet die Natur
Morgenfried' durch Wald und Flur,
Kommt der Mensch, der materielle...

Karl Gerber, Lenk

Sie werden mit ihm sehr zufrieden sein. Sie
werden es nicht bereuen...»

«Ich habe nicht diesen Eindruck, Madame
Bertie! Am liebsten würde ich Albert sagen,
dass ich die Kündigung zurücknehme, und
dass er sich wieder aus einem Hotelgast in
den Oberkellner zurüekverwandeln soll.»

«Davon rate ich Ihnen aber ganz dringend
ab!» protestiert Madame Bertie energisch. «Der
Aufsichtsrat unserer Hotel A G. ist in solchen
Dingen sehr penibel. Und ausserdem glauben
Sie mir, die Menschen verdienen es nicht, dass
man gut zu ihnen ist. Für das Personal ist
Güte nur Schlehe. Glauben Sie mir, Herr
Direktor, dass ich in diesem Unternehmen
eine achtjährige Erfahrung hinter mir habe!»

«Nun, schön!» gibt Krohnert seufzend nach.
«Versuchen wir es also mit Charles... !»

III.
U/tortes.

Eben dieser Charles — in seinem Seihst-
bewusstsein um ein Bedeutsames gehoben,
weil Madame Bertie ihm bereits in aller Frühe
von seinem bevorstehenden Avancement Mit-
teilung gemacht hat — dieser Charles Petot
steht jetzt in einer Ecke des Korridors. — Aus
dem Mansardenzimmer Rias tritt Paulette. --
Sie sieht Charles und versucht, schnell an ihm
vorüberzueilen. Sie hat für Charles nicht viel
übrig, obwohl er ihr sehr aufdringlich den Hof
macht. Irgendwie erweckt er in ihr immer die
Vorstellung eines erbosten Ziegenbockes. —
Beteiligt an dieser für Charles nicht überaus
schmeichelhaften Gedankenverbindung ist sein
schütteres, über der niederen Stirn straff auf-
gebürstetes Haar, durch eifrige Bearbeitung
mit Kamm, Bürste und Pomade in eine steile
Geradheit gezwungen. — Charles hofft, seine
etwas zu klein geratene Gestalt durch diese
Frisur etwas grösser erscheinen zu lassen. Der
Blick seiner eng nebeneinander stehenden
Augen ist unstet, misstrauisch. Paulette emp-
findet ein Unbehagen, wenn sie Charles' Blick
auf sich haften fühlt. Fluchtartig eilt sie dann
immer vor diesem Blick davon. —

Man sagt, dass die Menschen, wenn sie auf

die Welt kommen, ein gutes, reines Herz ha-

ben. Erst durch Umgebung und Erleben wer-
den diese Herzen verwandelt. — Charles je-
denfalls ist sein ganzes Leben lang ein Am-
boss gewesen, auf den der Hammer des

Schicksals unbarmhérzig losschlug. Niemals
hat er irgendwelche Güte erfahren. Niemand
hat ihn geliebt, niemand war sein Freund.
Zehntes Kind in einer Taglöhnerfamilie, arm-

seliger Piccolo in einem trostlosen Provinz-
gasthof; eine für andere Menschen gerade
noch erträgliche Militärdienstzeit wird für ihn

zur Höllenqual. Alle seine guten Instinkte,
seine Bestrebungen, besonders diensteifrig zu

erscheinen, werden von seinen Kameraden mit
dem Worte «Streber» abgetan. Man befeindet
ihn, man hasst ihn. Und das ist das Los Char--
les. Die Menschen spüren in ihm den Ingrimm,
die Verbitterung eines getretenen Menschen.

Und so ist er hart geworden, rücksichtslos,
von dem glühenden Wunsch getrieben, Kar-
riere zu machen, reich zu werden, Macht zu

bekommen über andere Menschen, da sie ihm

auf andere Weise kein noch so bescheidenes
Plätzchen in ihrem Dasein einräumen wollen.

Charles lieht Paulette. Er liebt sie mit einer

Liebe, die nicht weit von Hass entfernt ist.

Er liebt sie, wie ein Geizhals das Gold liebt,

das nur ihm gehören darf und sonst nie-

mandera. Keiner darf es sehen, keiner darf

es wissen, dass er es besitzt. Es ist nur für

ihn da. Gewaltsam will Charles Paulette er-

ringen. Er weiss heute noch nicht wie, aber

irgend eine Möglichkeit wird sich schon bie-

ten. Davon ist er überzeugt. Er weiss, dass er

Paulette nicht sympathisch ist. Es würde

ihn wundern, wenn es der Fall wäre. War er

doch bisher niemandem sympathisch. Auel)

Madame Bertie nicht. Obwohl sie sich seiner

annimmt. Aber dies nur aus dem Grunde,

weil er ihr Spitzel ist, ihr jeden Tratsch zu-

trägt, willenlos, sklavisch jeder .ihrer Anord-

nungen gehorcht.
«Hallo, Paulette!» ruft er und vertritt ihr

den Weg. :

«Oh, Herr Charles...» Sie versucht an

ihm vorbeizukommen. «Ich habe leider keine

Zeit...»
«Ich habe Ihnen nur etwas mitzuteilend
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«àk, von lmuis?! itun, kann stimmt o?

ja sicker. ver kungs kat «in beneiksnswsrt
pkantasiereickes vsobacktungsvermögen. Rr
siskt «Iles, «r kört alles, sr weiss alles. Menu
man irgend etwas in kiesem llotel über irgend
jemand eriakrsn will, brauekt man sick nur
un Ken Monsieur viitbozc xu «veukeu...» Rr
sekaut an Rroknert vorbei. «Rber was immer
sick auà gestern abend ereignete, ià trage
kie Ronseguenxen! là nskmv kie Rntlassung
zur Kenntnis, vis 8aàe ist erledigt! Kein
Mort mskr darüber!»

link zum grossen 8taunsn Rroknerts unk
Nakame lZertisg lässt siek Monsieur Rtkert
jetzt gemäckiiek in einen Rautsuil nisker.
«Neins Rsrven sink ein wenig irritierte, sagt
er leicktkin. «Iek will miek sin wenig nus-
ruken. link so srsuàe ià darum, Herr vi
rektor, mià sine Reitlang als (last Ikrss Ilo-
tels zu bstraàtsn.» kr kümmert sick nicin
um die Verblüffung Rroknerts unk das ins-
suogsloss Rn'setxen Nakams Serties, greift
in die Rasoks, kolt seine Rabaüsrs kervor,
bietst Rroknert eins Xigarstte an. «8ie sink
dock sicker überzeugt, kass meine finanziellen
Mittel mir einen mekrwvàentliàen Mutent-
Kult kier erlauben...»

Rroknert ktickt nui kie ikm dargebotenen
Zigaretten, nimmt msekanisà eins davon. «Rs
ist ein wenig ungewöknlick... », sagt e?

stoekenk, trägt über sàon ksr verankerten
Situation Recknung, indem sr RIbsrt K euer
reiàt-

«IZngewôkvlià?» Madame Lertie bekommt
kaum butt vor innerer Rmpörung. «80 etwas
kat sick in ken vielen kakren meiner Rriak-
rung kier in kiesem Hotel noek nie er-
eignet...»

«... kass sin votslkellner zu einem Ilotsl-
gast wirk?» Rlbert rsuodt gsnissserisok -eine
Zigarette. «Nakams, kss Reben riektst siek
niekt naek Ikrsn Rriakrungen! Oas ist meine
R rial, ru NA, Nakams !»

link mit einer unnaekakmüeksn Vornskm-
lmnt, kie keinen Mikerspruok aufkommen lässt,
gibt sr seine Wünscke bekannt. kein gerin-
geres als das Appartement iir. 24 will er ke-
wmknen. Rs ist eines ker sckönsten, aksr auck
teuersten, «là kenks, kass ià mià kort sekr
wokl iüklen werke, Herr virektor! vas 8àlai-
Zimmer ließt ».war über ksr Halle, llnk es ist
mügliek, kass ksr värm miek stört. In kiesem
Rail würke ià allerdings um ein anksres
Appartement ersneken müssen.»

Rr erkskt sielt, winkt mit einer lsiebten,
last irsunksàaitliàsn (Zeste Rroknert zu. «kis
auf naekker, lieber Ilerr virektor... !» link
köiüek, mit tast unmerkliàsm 8pott, sagt sr
zu Nakams ksrtis: «Nakams, iek kin in lkrsr
Obkut gut aufgskoben. Rin (Zrunk mskr, ksr
miek veranlasste, (Zast kisses Rotels zu wer-
ksn...»

Rroknert ist aufgesprungen.
«/Vlbert, lassen 8ie siek sagen...»
Rlbert sàsint ekoekiert.
«Wie? kannten 8ie miek Albert? — Nein

Name ist 8srongust... RIlsrkings Rlbsrt 8a-

rouguet... Rber illr gewöknliok koek nur
Nonsieur 8aronZust...» — llnk er Zekt.

Xroknsrt sekaut ikm ratlos naek. àksr als
er kann kas iassunZslose (Zesiekt Nakame
kerties siekt, laodt er sekallenk aui. «Ist kas
niekt ßrvsssrtiß? llat widert niekt Format?
llnk so einen Oberkellner muss ià àksn
lassen...»

«vas ist unmöKÜek! kr kari niekt (last in
unserem llotel sein! iliemals kürien 8ie kas
sàssen! Mas werken unsers (Zästs ka/.u

saßen? kann man iknen /Minuten, init einem
Ober an einem liisek xu sitxen?!»

«Iek kabe sàon karan ßskaeki, aber als
tüektjßer virektor muss iek es versieben, aus
einer peinüekeu ^.nßeleßenkeit eins amüsante
8ensation xu msàen. Nan wirk kein llttbov
xuilüstern, kass Albert einen llaupttreiisr Ze-
n>aokt bat. .Vui sin paar kunkerttausenk Kran-
ken mskr oker wsnißsr kari es uns à niât
ankommen. 8ie werken seksn, wie rasek
Monsieur 8aronßust ßsseilsekaitliek sein wirk!»

«8ie lassen siek aber sekr von 8vmpatliiei>
leiten, llsrr virektor...»

«Mir alle, liebe Nakams Lertie! Menu ià
karan kenke, kass aui Ikren Munsek Okarlss
an 8teile von widert Oberkellner werken soll,
also ià muss sszen, kisssr (Zekanke ist mir
keineswsßs anßenekm. — Okarlss ist ker l"vp
eines 8trebsrs übelster 8orts...»

«OK, Okarlss gibt siek ßrosse Nüke. kr
ist sekr ileissig, xsißt viel (Zeseksitsinteresss.

ZNorKenäliekes ^ /

l'ausenÄ ieuckte perlen xlütm
Im llurcksonnten ötätterxrün,
vnâ darinnen /witsckert's kelle.

Lin Xixeunerwsxen träumt -
klock vom Dunkel eingesäumt -
(inten bei iler muntern yuelle. -

Dock sekon scklüpkt äurck's Lensterlein
keck ser iVlorgensonnensckein
In clie Vsgsbunilen/elle.

kege wirä es kier im Ku,
vnä äem okt'nen /(usgang /u
Scklurtt ein bärtiger geselle.

,Mlte, sukl 's ist längst sekon Morgen;
8put llick, musst kürs Luttern sorgen!"
8cknsu/t zurück er sui cler Sckwelle. -

àckî kaum wedet Sie kstur
Morgentrieä' äurck Malä uncl Llur,
kommt äer Mensek, tier materielle...

Karl gerder, Lenk

8is werken mit ikm sskr xuirisksn sein. 8is
werken es niât bereuen...»

«Iek kabe niekt Kissen IZinkruek, Nakams
ksrtie! ^m liebsten würke iek Albert saßen,
kass iek kis künkißunß xurüeknskms, unk
kass er siek wieksr aus einem votelßast in
ken Oberkellner xurüekverwanksln soll.»

«vavon rate iek Iknen aber »an/ krinßenk
ab!» protestiert Nakams lZertie snerßisek. «ver
/(uisiektsrat unserer llotel á (Z. ist in soleksn
vinßen sekr penibel, link ausserksm Zlaubsn
8is mir, kis Nsnsàen vsrkisnen es niekt, kass
man Zut xu iknen ist. kür kas versonal ist
(Züte nur 8ek^äeke. (Zlaubsn 8ie mir, Herr
virektor, kass iek in kiesem liniernekmsn
eins aektjäkrißö vriakrun» kinter mir kabe!»

«Ilun, sekön!» ßibt Lroknert seuixenk naek.
«Vsrsueksn wir es also mit Okaries... !»

lll.
Okarie«.

vbsn kieser Okaries — in seinem 8elbsk
bewusstsein um ein keksutsames ßskoben,
weil Nakams kvrtie ikm bereits in aller vrüks
von seinem bsvorstekenken ^vanesment Nil-
teilunZ ßsmaekt kat — kieser Okarlss vetot
stekt jetxt in einer IZeke kss Xorrikors. — às
kein Nansarksnximmer kias tritt vauletts. —
8ie siekt Okarlss unk versuedt, seknell an ikw
vorübsrxueilen. 8is kat iür Okarlss niekt viel
übriß, obwokl sr ikr sekr auikrinZliek ken llok
insekt. IrZenkwie erweekt sr in ikr immer kie
Vorstellunß eines erbosten AeZenboekes. —
keieilißt an kieser iür Okarlss niekt überaus
seinnsiokelkaitön (Zskanksnvsrbinkunß ist sein
seküttsrss, über ksr niekersn 8tirn straii sui-
ßsbürste'es llaar, kurek eüriße kearbsitunZ
mit Ramm, bürste unk Vvmaks in sine steile
Oerakkeit ßsxwunßen. — Okarlss koiit, seine
etwas xu klein ßeratene (Zestalt kurek Kiese
krisur etwas ßrösser ersekeinen xu lassen, ver
Iliick seiner snß nebsneinanker stekenksn
Rußen ist unstet, misstrauisek. Raulstte smp-
iinket ein vndekaßen, wenn sie Okarlss' klick
aui siek kaiten iükit. llucktarti» eilt sie kann
immer vor kiesem kliek kavon. —

Nan saßt, kass kie Nenseken, wenn sie suk

kie Melt kommen, sin gutes, reines Ilsrx ka-
ben. Rrst kurek limgebung unk Klrlebsn wer-
ksn Kiese llsrxen verwankelt. — Okarlss je-
Keniat!« ist sein ganxes Vsben lang sin ài-
boss gewesen, aui ken ksr llammsr kes

8ekieksals unbarmkerxig losseklug. Riemsls
kat er irgenkwslek« (Züte sriakren. Riewsnk
kat ikn geliebt, niemank war sein k'reunk.
Neuntes Rink in einer 'isglökneriamilis, arm-

seliger I'iccolo in einem trostlosen vrovinx-
gastkoi; eine iür ankere Nenseken gerske
noek erlräglieke Nilitärkienstxsit wirk iür ilm

xur ltöllsmpisl. Rlle seine guten Instinkte,
seine kestrsbungen, besonkers kiensteiirig xu

ersekeinen, werken von seinen Ramsraken mit
ksm Worts «8treber» abgetan. Nan beieinket
ilm, man kasst ikn. link kss ist kss vos Oksr-
les. vie Nenseken spüren in ikm ksn Ingrimm,
kie Verbitterung eines getretenen Nsnsekeu.

link so ist er Kart geworken, rüvksiektslos,
von kem glllksnken Wunsek getrieben, Rar-

risrs xu maeksn, reiek xu werken, Nackt xu

bekommen über ankere Nenseken, ka sie ikm

aui ankere Meise kein noek so besekeikenes
vlätxeken in ikrem Dasein einräumen wollen.

Okarlss liebt vaulstts. Rr liebt sie mit sinsr

visbe, kie niekt weit von Hass entfernt ist
vr liebt sie, wie ein (Zeixkals kss (Zolk liebt,

kas nur ikm geKören kari unk sonst nie-

manksm. Reiner kari es seken, keiner kari

es wissen, kass er es besitxt. vs ist nur iür
ikn ka. (Zewaltsam will Okarles vauletts er-

ringen. Rr weiss ksute nock nickt wie, aber

irgenk eine Nöglickkeit wirk siek sekon die-

ten. vavon ist er überzeugt. Rr weiss, kass er

Rackette niekt svmpatkisà ist. Rs würke

ikn wunksrn, wenn es ker Rail wäre. War er

koek biskor niemandem svmpatkisà-
Nakams IZertie niekt. Obwokl sis siek seiner

annimmt. Rber Kies nur aus ksm (Zruvke,

weil er ikr 8pitxel ist, ikr jeksn k'ratsed xu-

trägt, willenlos, sklavised jeker ikrer Rnork-

nungen gekorekt.
«llallo, Rsulstts!» ruit er unk vertritt i>^

ken Msg.
«OK, Herr Okarlss...» 8is versnobt uo

ikm vorbeizukommen. «là kabe lsiker Keine

Zeit...»
«Iek kabe Iknen nur etwas mitzuteilen»
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Steif aufgerichtet stellt er vor ihr. Wie er
glaubt, die Würde in Person. «Ab heute bin ich
Oberkellner >

«Gratuliere
Charles ist enttäuscht, denn er merkt, dass

diese Mitteilung nicht den gewünschten Ein-
druck gemacht hat. Und so entscluliesst er sich,
obwohl eine innere Stimme ihn davor warnt,
seinen grossen Trumpf auszuspielen.

«Ich habe Ihnen gesagt, dass ich nicht
lange zweiter Kellner sein werde. Heute sage
ich Ihnen, dass ich nicht lange Oberkellner
bleiben werde. In kurzer Zeit bin ich Hotel-
direkter!»

Er spricht leise, gedämpft. Es ist ein gros-
ses Geheimnis, das er da preisgibt. Und einen
Moment lang zeigt sein Gesicht — Paulette
muss wieder an den bösartigen Ziegenbock
denken — Tücke, Verschlagenheit, Hass. Nur
einmal hat Paulette ein Gesicht gesehen, das
einen ähnlichen Ausdruck hatte. Bei einer
Schlägerei hier oben in den Bergen. Zwei
Holzfäller waren aus einem Grund in Streit
geraten. Zuerst schlugen sie mit Fäusten auf-
einander ein, dann umklammerten sie sich
und rangen bis zur Erschöpfung. Durch einen
unglücklichen Zufall kam dem einen ein
Holzbrett in die Hände, aus dem rostige Nägel
hervorstachen. Er schlug damit auf den an
dein los, erbarmungslos, immer wieder, auch
als der Gegner schon stöhnend am Boden lag.
Und das von grausamem Hass verzerrte Ge-
sieht dieses Holzfällers, in desen Händen ein
Brett zur Mordwaffe wurde, sie sieht es wie-
der vor sich, es gleicht in seiner elementaren

Wildheit dem Gesicht Charles. «Hoteldirek-
tor... ?» wiederholt Paulette mechanisch.
«Wieso? Wo denn?» «Selbstverständlich
iiier im ,Alpenblick'!»

Da ist es Paulette plötzlich, als erwache
sie aus einer Betäubung. Hat sie richtig ver-
standen? — Angst krampft ihr Herz zusammen.

«Geht denn Herr Krohnert fort? Verlässt
er uns?»

«Vielleicht!» sagt Charles geheimnisvoll.
Paulelte will fragen, aber die Angst sitzt

ihr in der Kehle. Sie bringt kein Wort hervor.
Ahnt nur eine drohende Gefahr für den ein-
zigen Menschen, dem ihr junges Herz verfallen
ist. Obwohl Krohnert" nur hie und da ein
flüchtiges, den Betrieb betreffendes Wort an
sie gerichtet hat, schreitet er doch durch ihre
Träume, strahlend, licht und ist gut zu ihr,
freundlich, als wäre sie seinesgleichen. Im
Traum hat sie Gewalt über ihn, zwingt ihn in
in ihre Nähe. Er sieht sie an, spricht mit
ihr und hört geduldig allem zu, was sie ihm
zu sagen hat.

Aber unter Tags, obwohl Paulette jede
Möglichkeit nützt, den Weg Krohnerts zu
kreuzen, erntet sie höchstens ein kurzes Kopf-
nicken auf ihren demütigen Grues...

Paulette zwingt sich zu einem Lächeln.
«Sagen Sie mir doch, Herr Charles...»

Ihre Stimme sinkt zum Flüsterton herab. «Was
geht denn vor? Warum weiden Sie Direktor
dieses Hotels? Sagen Sie es mir, Herr Char-
les!»

„Der Herr Charles sagt gar nichts!»- er-

widert Charles spöttisch. — Mit Vergnügen
konstatiert er, dass Paulette es plötzlich gar
nicht mehr eidig hat, wie sonst, wenn er den
Versuch macht, eine Unterhaltung mit ihr
anzuknüpfen.

«Bin schon die richtige Nummer für ein
Hotelzimmermädchen, das nicht immer Zim-
mermädchen bleiben will Wenn ich erst ein-
mal hier Direktor bin, dann schaue ich mich
weiter um. Fis ist dann gar kein so weiter
Weg zum Hotelbesitzer...»

«Aber wieso glauben Sie denn, dass Herr
Krohnert fort geht?» fragt Paulette mit der
Beharrlichkeit eines Kindes.

«Wieso?!» Charles lacht und weist auf das
Fenster., Es steht offen. In dem grossen, recht-
eckigen Fensterrahmen erscheinen die weis-
sen, zackigen Berge greifbar nahe.

«Wenn Sie an Ihrem freien Nachmittag mit
mir dori eine Skitour machen, werde ich Ihnen
alles genau erzählen.» Vertraulich legt er sei-
nen Arm um ihre Schulter. «Wollen Sie es
nicht doch mit mir versuchen? Ich habe Ihnen
schon einige Male gesagt, dass Sie mir ge-
fallen. Ich habe reelle Absichten! Sie sind
zwar noch sehr jung. Aber das ist ein Feh-
1er, der sich mit den Jahren gibt.

Mit jäher Bewegung reisst sich Paulette
von ihm los. — «Lassen Sie das sein! Sie
wissen, ich habe das nicht gern, Herr Charles!

Ihre Abneigung gegen Charles ist stärker
als ihre Angst um Henrik Krohnert. Und wie
gehetzt läuft sie davon.

fForteeftiins folgt)

Lisik ank^ericktet s'elit er vor ikr. Wie er
L-Iaubt, dis Würde in person. «VK beute bin iek
Oberkellner...»

«dratulisre...
dkarles ist entläusckt, denn er merkt, dass

diese MitteilunA niclit (ten »ewünsciitsn kin
druck Asmaelit bat. lind »o ent.sckliesst er sick,
okwvkl eine innere stimme iku davor warnt,
seinen grossen 1rnm>»s atis/.uspielen.

«tek bads Iknsn Zesa^t, dass ieii nickt
lanZe Zweiter kslinsr sein verbe. Deute sa^e
iek Iknsn, dass iek »iekt lan»e Oberkellner
bleiben verbs. In knr/.er Xeit kin iek Hotel-
direkter!»

kr sprickt leise, ßledämpfi. ks ist sin Ares-
»es dsksnnnis, das er à preisgibt. lind einen
Moment lnnßk /.sjZt sein (lesiekt — pmilette
muss wieder an den kösarti^en /negenbork
denken — 'blicke, Vsrsekla^enkeit, Hass. ktir
einmal Kai paniette ein tlesielit ^eseksn, das
einen älinlicksn Ausdruck katt«. Lei einer
LckIaAerei kisr oben in den iler»sn. Xvei
Dol'/d'àller waren nus einem (Irnnd in Ltrsit
geraten. Zuerst sekluZen sie mit Knusten auf-
einander ein, dann umklammerten sis sick
und rangen bis /.ur krscköpfu»». Dnrck eiinni
unAlücklicken Zufall kam dein einen ein
Kol/.brett in die Hände, aus dem rostige M^el
kervorstacken. kr seklrn; dninit nui den an
dern los, erbarmmiAslos, immer wieder, ancli
als der deiner sckon stöknend nin Dodsn In».
Und das von »rausamem Hass verzerrte de-
siekt dieses Holzfällers, in desen Iländsn sin
IIrett /.nr Mordwaffe wurde, sie sielit es vis-
der vor sick, es Kleiekt in seiner elementaren

Wild keil dem dssickt dkarles. «ldoteldirek-
tor... ?» viederlmlt l'aulet's meekanisek.
«Wieso? Wo denn?» «Lslbstverständliek
liier im ,/VIpenblick'!»

Da ist es panlette ptöt/.licl>, als erwaclm
sie aus einer Ileiäubun». Hat sis rk.kti» vsr-
standen? — /^.NASt krsinpkt ilir Her/, /mssmmen.

«dekt denn Herr kroknsrt fort? Verlässt
er uns?»

«Vielleiekt!» sa»t dkarles Aekeiinnisvoll.
panlelts will fransn, aber die tilgst sit/.l

ilir in der kskls. Lie bringt kein Wort ksrvor.
^kni nur eins droksnds dskakr kür den ein-
/i^en Menscken, dem ikr .junges Her/, verfallen
ist. dkvolrl ivrokneik nur kis und da ein
flückti»es, den ketriek betreffendes Wort an
sie sssricktei Irat, sckreitet er dock durck ikre
l räume, -iraklsnd, lickt und ist Zut /.u ikr,
frsundlick, als wäre sie ssinssoieicken. Im
'l'rauin Kai sie devalt über ikn, kwin»t ikn in
in ikre kdäks. kr slskt sie an, sprickt mit
ikr und liört AkdnldiA allem /.n, vas sie ikm
/n saZen kat.

/>.ker uitter 'baM, obvokl l'aulette jede
Mö»Iic.kkeit nüt/t, den We» kroknsrts /m

kreu/.sn, erntet sie köckstens ein Kurses Kopf-
nicken ank ikren demnli^en druss...

l'aulette /vîu»! sick />> eineni Imckeln.
«La?en Lie mir dock, llerr dliarles... »

ikie Ltinuns sinkt /.um klüsterton ksrab- «Was
»ekt denn vor? Warum werden Lis Direktor
dieses Hotels? La^en Lie es mir, Herr dkar-
les!»

„Der llerr dkarles saßt z?ar nields!»» er-

widert dkarles spöttisck. -- Mit VerKnü^sn
konstatiert er, dass paniette es plöt/.iick ^ar
nickt mskr eili» kat, wie sonst, wenn er den
Vsrsuck inaekt, eins Ilnterkaltun^ mit ikr
an/nknüpksn.

«ilin sclinn die riektiAe Kummer kür sin
klotel/nmmsrmsdcken, das nickt immer Xim-
msrmädcken bleiben vil! Wenn ick erst sin-
mal kier Direktor bin, dann sckaue iek miek
weiter um. ks ist dann Zar kein so weiter
Ws» /.um Dotslb«sit/.er...»

«^.ber wieso Zlauben Lie denn, dass Herr
liroknsrt kort Zskt?» t'raZt Daulstte. mit der
Dekarriiekksit eines Kindes.

«Wieso?!» dkarles lackt und weist auf das
ksnsisr. ks stskt offen. In dem grossen, rscki-
ec.ki»en ksnstsrrakmen srsekeinen die weis-
sen, /.ac.ki»eu llsißs greifbar nake.

«Wenn Lie an Ikrem kreisn kaeknnttSA mit
mir dort sine Lkitour marken, werde ieii iknsu
alles »euau er/.äklen.» Vsriraniick Ie.»t er sei-
neu /Vrm um ikre Lcknlter. «Wollen Lie es
nielii dock mit mir vsrsneksn? Iek kake Urnen
senon einiKö Mals xessA, dass Lie mir xe-
fallen, ick kake reelle ^.bsiclilen! Lie sind
/.war nock sskr junZ. /^bsr das isi ein kek-
ler, der sieb init den .lakren Aibt.

Mit Mker llswsZun^ rsisst sicli Danistte
von ikm los. — «Kassen Lie das sein! Lie
wissen, ick kake das nickt ^ern, Id err dkarles!

Ikre ^bnsißxunA Ze?en dkarles ist stärker
als ikre ^.n»st um Henrik krokneri. Kind wie
t/eiieixt länki sie davon.

ftmrkotruns folgii


	Paulette setzt sich durch [Fortsetzung]

